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Zins der Heimat-
Negierungstikk PMB-Un

Breslau. [Aus der Festwieses herrschte am Sonn-
abend bis spät in die Nacht hinein eine rege Tätigkeit,
um alles fertigzustelleu· Leider ereignete sich bei der
Alpen-Rodelbahn ein schwerer Unfall, indem ein Monteur
aus Hannover bei der Befestigung der letzten Steifen
aus einer Höhe von 15 Meter herabstiirzte. Er blieb
besinnungslos liegen und hatte den linken Oberschenkel
so gebrochen, daß die Kriechen heraus-standen Auch
innere Verletzungen hatte er erlitten. Die Sanitätswache
schaffte den Verunglückten nach der Unfallstation; er war
aber schon auf dem Wege dorthin verschieden. — Am
Sonntag herrschte auf der Festwiese ein ungeheuerer
Verkehr, und es ist so Viel zu sehen, so daß es schwer-
hält. alles im Gedächtnis festzuhalten. Nur einiges
wollen wir erwähnen: Gleich hinter den ersten Erholuugs-
hallen von Schosnig (früher in Obernigk) stößt man auf
den großen Wagenpark von Hugo Haase in Leipzig,
eine Riesen-Berg- und Talbahn von 750 Meter Länge,
eine Alpen-Rodelbahn, das verwunschene Schloß, russische
Gondelfahrten. Für Pferdeliebhaber und Reiter ist ein
großes Hispodrom aufgestellt. Sehenswert ist auch das
Apollotheater, woselbst u. a. zu sehen sind die zusammen-
gewachsenen Zwillingsschwestern Blascheck mit ihrem Kinde,
das rheinische kliiesenmädchen Rajo, Madame Pache mit
ihren Wölfen, Bären und Hunden, Salome das blaue
Weib. Die kleinsten Pferde der Welt sind zu bewundern.
Eine Kegelbahn ist aufgestellt, auf der für 12500 Mark
Gewinne einzuheimsen sind. Außer den Schrecken Sibi-
riens ist auch ein Eispalast zu Schlittenfahrten da. Die
Deutsche Fluggesellschaft hat eine Halle aufgestellt, die
mit Modelleu und Zeichnungen angefüllt ist. Abwechse-
lung bieten ein Tanzzelt sowie ein großes Münchener
Bierzelt. Den größten Raum nimmt der Sportplatz
ein, auf dem viele den »Parseval« erwarteten, der aber
wegen des Windes am Sonntag nicht aufsteigen konnte.
Zu sehen ist also viel; wer aber die Breslauer Festwoche
besuchen will, der tue Geld in seinen Beutel.

Obernigk. [Ge"ndarmeriestation.] Vom l. Juli
ab gehören die Ortschaften Haasenau, Kottwitz und Parm-
witz zum Bezirk des berittenen Gendarmen in Obernigk
und die Ortschaften Pawellau und Schimmeran zum
Bezirk des Fußgendarmeu in Trebnitz.

—- [Kurtheater Obernigkj Der Besuch des Theaters
wird von Vorstellung zu Vorstellung ein besserer. Dies
ist vor allem auf die guten Vorstellungen zurückzuführen
Das Gebotene hält sich nur in vornehrnem Rahmen,
das Repertoire ist nicht das einer reisenden Gesellschaft,
sondern einer erstklassigen SBühne. Die Darstellung kann
nur gut genannt werden. Die Direktion teilte uns mit,
daß es ihr gelungen sei, noch einige vorzügliche Kräfte
zu verpflichten. welche Mittwoch den 22. Juni zum ersten
Male auftreten. Es gelangt das vorzügliche Lustspiel:
,,Komtesse Guckerl« zur Darstellung, dieses reizende
Werk, das einen Triumphzug durch die ganze Welt ge-
macht und überall die größten Erfolge errang, da es
wirklich eins der besten Werke ist. Es steht zu erwarten,
daß der Besuch zahlreich sein werde.

—- [Der Eisenbahnverein Obernigkj hielt vergangenen
Sonnabend eine Versammlung in seinem Vereinslokale
im Gasthof zum Deutschen Kaiser ab zwecks Feststellung
eines Sommervergnügens. Es wurde beschlossen, am
Sonnabend den 9. Juli cr. im Gasthof znm Deutschen
Kaiser ein Familienfest mit Vorträgen und Tanz zu
feiern. Für den Teil der an diesem Tage nicht dienst-
freien Mitglieder soll ein ebensolches Fest an einem an-
deren Tage gefeiert werden.

— [Der Sommer ist gekommen], und mit ihm ist
die Sommerreise in greifbare Nähe gerückt. Da dürfte
es nicht unangebracht sein, unseren Lesern und Leserinnen 

einige praktische Winke vorzuführen, die wir dem Frauen-
uud Modeblatte »Fürs Haus« entnehmen. Danach soll
man vor allem Maß halten, damit man leistungsfähig
bleibt. Was soll das Hasten und Vorwärtsstürmens
Schon nach einigen Tagen stellt sich die Reaktion ein,
und die Drausgänger sind müde und abgespannt. Hat
man sich das Hochgebirge als Reiseziel erwählt, so mache
man an den ersten Tagen nur kleine Wanderungen, die
zwei bis drei Stunden nicht überschreiten. Vom dritten
oder vierten Tage an kann man seine Streifzüge dann
weiter ausdehnen. Ferner bedenke man, daß die Lunge
beim Bergansteigeu außergewöhnlich in Anspruch ge-
nommen wird, und vermeide darum überflüssiges Plaudern.
Den Aufstng beginne man in sehr langsamem, bequemem
Tempo und behalte dieses ständig bei, sollten auch Weg-
streiken kommen, die rascheres Gehen ermöglichen. Statt
eiskalken Wassers, Limouade, alkoholischer Getränke ge-
nieße man eine Tasse warmen Kaffees Stellt sich
unterwegs einmal Erschöpfung ein, so mache man auf
einen oder zwei Tage Rast, auch wenn solch ein Auf-
enthalt im Reiseprograunn nicht vorgesehen ist. »Fürs
Haus«, das wöchentlich in reichillustrierten Heften er-
scheint, bildet eine Fundgrube der Belehrung und Unter-
haltung für jung und alt, es stellt sich auf 10, bezw.
15 Pfennig (mit Schuittmusterbogeu) wöchentlich und ist
durch alle Buchhandluugen und Postaustalten zu beziehen.

—- [Für Rhabarberkuchenj gibt der »Praktische Rat-
geber im Obst- und Gartenbau« in Frankfurt an der
Oder das nachfolgende Rezept: Rhabarberstengel werden
gefchält, in kleine Wiirfel geschnitten, mit heißem Wasser
übergossen, dieses aber gleich wieder abgegossen; wenn
die Wiirfel abgetropft sind, werden sie mit etwas Zucker
und Rosineu vermengt, dieses wird gleich auf die mit
geriebenem Schwarzbrote dick überstrenten Kuchen ge-
breitet, nochmals mit geriebenem Schwarzbrote übersireut
und gebacken. schmeckt delikat. Unsere Leser erhalten auf
Wunsch eine Probenummer vom Geschäftsamte des
,,Praktischeu Ratgebers im Obst- und Gartenbau« in
Frankfurt an der Oder kostenlos übersandt.

Prausnitz. [Das allgemeine Waldfest am Sonn-
tag] gestaltete sich wieder zu einem großen Volksfeste aus;
die Beteiligung aus Stadt und Land war sehr zahlreich,
alle Stände waren vertreten, arm und reich, alt nnd
jung. Der Festplatz im Walde, der sich zur Abhaltung
eines derartigen Vergniigens sehr gut eignet, war aufs
neue hergerichtet worden, und für Unterhaltung hatte
das Vergnügungskomitee hinreichend gesorgt. Die Ge-
sänge des gemischten Chores trugen das Jhrige zur Fest-
stinnmmg bei, und für die musikalische Unterhaltung sorgte
die Woitschecksche Kapelle, die auch zum fröhlichen Tanze,
dem flott gehuldigt wurde, ihre Weisen erklingen ließ.
Ein Karussell, das in einer schattigen Waldpartie auf-
gestellt worden war, wurde während des ganzen Festes
stark frequeutiert, nicht minder auch der Schießstand.
Die Herren Gastwirte Babatz und Thomas hatten se
eine Restauration aufgeschlagen, in denen alles in vor-
ziiglicher Qualität zu haben war; für den Appetit sorgte
außerdem noch Herr Tartsch. Auch der leckere Gaumen
fand Befriedigung durch die Süßigkeiten des Konditors
Herrn Hoffmann und mehrere ihre Waren feilbietende
Frauen. Jm Walde herrschte den ganzen Nachmittag
ein reges Leben, die Witterung war aber auch herrlich,
bis leider gegen 7 Uhr ein plötzlicher, lange anhaltender
Regen sich einstellte, der dem schönen Feste ein vor-
zeitiges Ende bereitete. Alles stob natürlich auseinander.
die einen traten den Heimweg an, andere flüchteten unter
ein schiitzendes Dach, bis der Regen nachließ und auch
sie dem heimischen Herde zusteuern konnten. Wegen
des Regens mußte natürlich der allgemeine Einzug unter-
bleiben; wenn dies auch bedauerlich war, so kann man
in Bezug auf das Fest immerhin sagen: Schön war’s hoch!

——- [Gustav-Adolf-Stistung.] Die diesjährige Jahres-
versammlung des Schlesischen Hauptvereius der evan-
gelischen Gustav-Adolf-Stiftung findet Dienstag den 28. l

und Mittwoch den 2S). Juni in Grünberg statt. Ueber
die für die große Liebesgabe vorgeschlagene Gemeinde
Klein-Kommerowe (außer dieser sind noch Habendors und
Wölfelsgrund in Vorschlag gebracht worden) sei folgendes
mitgeteilt: Klein-Kommerowe ist ein Dorf im nördlichen
Teile des Kreises Trebnitz. Es gehörte mit Groß-
Kommerowe zu den 18 Dörfern, die Herzog Heinrich
der Bärtige 1203 als erste Schenkung dem Trebnitzer
Kloster zuwandte. Trotz der Abhängigkeit vom Trebnitzer
Stifte ging in der Reformationszeit fast die ganze Be-
völkerung der beiden Orte zum evangelischen Glauben
über. Klein-Kommerowe zählt jetzt etwa 110 Evangelische
und Groß-Kommerowe deren etwa 100. Die kirchliche
Versorgung beider Orte erfolgt von Trebnitz aus, von
dem Klein-Kommerowe 10,.«J Kilometer und Groß-
Kommerowe 8 Kilometer entfernt ist. Da ein geeignetes
gottesdienstliches Lokal in Klein-Kommerowe gänzlich
fehlt und deshalb viele Evangelische von der Teilnahme
am Gottesdienst ganz ferngehalten werben, fo hat sich
der Bau einer Kapelle immer mehr als dringende Not-
wendigkeit erwiefen. Der Besitzer von Klein-Kommerowe,
Hauptmann a. D. Edler von der Planitz, hat auch be-
reits einen Banplatz für die Kapelle zur Verfügung ge-
stellt. Für den Bau sind jedoch erst 11- bis 12000 Mark
vorhanden, und es fehlen noch rund 6000 Mark.

-—— [Wenn man ein Los verkauft.] Wie wir mit-
teilten, ist die Prämie von 300 000 Mark der Preußifchen
Klassenlotterie auf die Nummer 187187 gefallen. Diese
Nummer wurde, wie gemeldet, zum Teil in dem meck-
lenburgischen Städtchen Friedland gespielt; außerdem aber
befanden sich zwei Viertel in der Filiale von Richter und
Franke in der Jsoldestraße zu Friedenau. Eins dieser
beiden Viertel wurde von einem Herrn Schönlein in
Ostpreußen gespielt, das andere spielte der Filialleiter
selber, das heißt bis vor vierzehn Tagen. Dann ver-
kaufte er es weiter, und nun soll sein Aerger ebenso
groß sein, wie die Freude des jetzigen Besitzers.

——— [Gegen den Getreidewurms sollen Kienspäne
von Nutzen sein, wenn man sie ins Getreide steckt.
Die Würmer sammeln sich auf den Spänen und können
da vernichtet werden.

Schmarker-Ellgnth. [Feuer.] Donnerstag
voriger Woche steckten Kinder in einer Scheuer Heu in
Brand, der schnell einen größeren Umfang annahm.
Es gelang jedoch bald, das Feuer zu löschen und auf
seinen Herd zu beschränken.

Trachcnbcrg. [Der hiesige Evangelische Männer-
und Jiinglingsvereinj feierte am Sonntag sein 22. Stif-
tungsfest durch einen Festgottesdienst. bei dem Herr Pastor
Broßmann aus Prausnitz die Predigt hielt, unb ein
Gartensest im Schützenhause. An dem Feste nahmen
auch die Brudervereine aus Prausnitz und Radziunz teil.
Zur Ausführung kamen zwei Theaterstücke: »Im tiefen
Schacht« und »Dumm, Dümmer, am bümmften“. Wäh-
rend das erste Stück ernsten Charakters ist, versetzte das
zweite die Zuschauer in die heiterste Stimmung. Auch
eine Verlosung machte vielen Spaß. Leider wurde das
Fest gegen Abend etwas durch Regen gestört.

Neqlaruuqsheztrk Oppelm

Beuthen. sSchwer verbrannt] ift das Dienst-
mädchen Ströbel, das beim Feuermachen Spiritus in
die Flammen goß. Das Mädchen wurde in hoffnungs-
losem Zustande ins Krankenhaus gebracht.

Plcsz. [Den Kopf abgerissen.] Jn dem Kanal-
schachte in Dzietzkowitz, Kreis Pleß, ereignete sich ein
gräßlicher Unglücksfall. Der dort beschäftigte Gruben-
häuer Franz Hornig wollte beim Sprengen von Stein-
kohle einen sogenannten Versager untersuchen. Jn dem-
selben Augenblicke explodierte der Schuß und riß dem
Hornig die vordere Kopffeite vollständig weg. Der Un-
glückliche war auf der Stelle tot. Er hinterläßt eine
Witwe und zwei kleine Kinder.

 



über das Besiiideii des its-users
Entgegen den Gerüchteu, daß die neuerliche Unpäß-

lichkeit Kaiser Wilhelms ernster Natur fei, erklärt eine
halb-amtliche Quelle: »Die neuerliche Unpäßlichkeit
Kaiser Withelms ruft in der Offentlichkeit wieder
größtes Interesse und allgemeiufte Teilnahme hervor.
Diejenigen Bureaus, in denen über das Befinden des
Kaisers und Königs nnd über die Reifepläne und
Prograinni-Äiidcriiiigeii Auskunft erwartet wird, find
von den Vertretern der Presse förmlich belagert. Auch
bei Telephonanschliiffen, die absichtlich im Ferusprech-
verzeicbiits nicht ausgeführt find, stelii die Klinge-l nicht
still. Der herrschende Grundsatz ist zurzeit, möglichst
genaue und stets wahre

rückhalttofe Auskunft

zu geben, sobald die richtige Ubermitielung an die
Oifentlichleit in der Person des Anfragendeii garantiert

» erscheine Cis-s find aber bereits Bedenken aufgetaucht,
ob nicht lagen, als der Kaiser den Furnnkel am Hand-
gelentk Linie, des Guten in der halbamtlichen Bericht-
eiitattnnixi zu viel getan wurde und ob es nicht geraten
sei, während der jetzigen Erkrankung etwas zurückzu-
halten iuid nur auf die- etwa — hoffentlich aber nichts
—- notweudig werdenden Bnlletiiis zu verweifen, mit «
andern Worten: die halb-amtlichen Stilitteilungeu einzu-
stellen nnd

« nur noch amtliche Natier

·ans,ingeben. Diese Bedenken find entstanden, weil in
der Presse hier und da wieder der leise Vorwurf des
»Buzantiuisnins« erhoben wurde. Man erinnert sich
vielleicht baren, dass; vor längerer Zeit einmal dem amtl-
lichen Exisolffshen Telegiaphenbureau nahegelegt wurde,
die sogenannten Hosuachrichten aus ein Mindeftniaß zu
reduzieren Dies ist auch nachweisbar geschehen. Und
mit Recht. Etwas ganz andres aber ist die Bericht-
erstattung bei Erkrankung eines regiereiiden tliionareheir
Hier handelt es sich nicht um Neugier, um einen Sport-,
zu wissen, was alles bei Hofe vorgeht, sondern Um
ernste Interessen Und darum ist es im Verkehr der
Hosniarfchallämter nnd ähnlichen Stellen mit der Presse
und so mit der Ofseiitlichkeit erster und oberster Grundsatz
geworden nnd wird es bleiben: liber das körperliche

Befiudeu des Kaisers

. nie die Auskunft zu verweigern, nie aber auch irgend
etwas zu vertuschen oder zu verschleiern. Denn ehrlich
währt auch hier am längsten. Eine äugftliche Zurück-
haltnug oder unrichtige Information würde sich bitter
rächen nnd ein nicht wieder gut zu macheiides Miß-
trauen hereoriuien, das dann wilde Gerüchte und eine
dauernde Beunruhigung im Gefolge hätte. Die deutsche
Presse und die öffentliche Meinung darf fich also fchoii
aus diesem Grunde diesmal wieder auf den guten
Willen nnd die rückhaltlofe Aufrichtigkeit amtlicher Mit-
teilungen verlassen-«

politische Rundschau
Deutschland

itDas Befindeii Kaisers Wilhelms, der sich
einer Schwellung am Knie wegen einige Tage Schonung
auferlegen mußte, gibt keinerlei Anlaß zu Bedenken
Der SMonarch wird in einigen Tagen wieder vollkommen
hergestellt fein.

ItDer Bundesrat hat der Vorlage betr. Ergänzung
des Berzeichniffes der Einlaß- und Unterfiichiiiigsftellen

’ für das in das Zollinland eingehende Fleisch, und der
Vorlage betr. den zollfreien Einlaß der von der Welt-
aussftelluiig in Brüffel zurückgelangenden luxemburgischen

· Ausftelluugsgüter die Zustimmung erteilt. Annahme
' fand ferner der Entwurf betr. Z ü n d w a r e n ft e u e r -
gemeinschaft mit Luxembnrg.

* Wie vorauszusehen war, hat das n e u e T a b a k -
jfteu er g e f et; insofern eine recht ungünstige Neben-
Ewirkung
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lassiiiigeii von Arbeitern der Tabakinduftrie und Be-
schränkungen der Arbeitszeit vorgenommen werden
mußten. So sind nach amtlichen Feststellungen allein
im Herzogtum Braunfchweig, das sich einst einer
blühenden Tabakinduftrie erfreute nnd vor einigen
Jahren noch 225, zum Teil recht umfangreiche Tabak-
fabriken aufwies, seit September vorigen Jahres 18 An-
lagen weniger im Betriebe gewesen als im Vorfahr,
und die Gesamtzahl der in Zigarrenuiachereien be-
fchäfiigteii Arbeiter hat um 3362 Pierinnen abgenommen.
Ähnlich liegen auch die Verhältnisse in den übrigen
deutschen Biuidesftaaten.

sBei der Reichstags-Stichwahl iniWahbi
kreife liekermünde - Ufedom - Wollin am
17. d. Nits. erhielten v. Böhlend orfs (konf.)
9456 Stimmen, Kuntze (loz.) 10158 Stimmen. Der
Wahlkreis ist somit von der Sozialdemokratie erobert
worden. Bei der Hauptwahl am. 9. Juni erhielten von
18228 giiitigeu Stimmen: LandsHigsab,-,eordiieter von
Böhleudoiff (kouf.) 6132, Jiiftizrat Herrendössfer (fortschr.
Vp.) 4310, Stadtverordueier Klinge (foz.) 7768, zer-
fplittert vier.

isDer Reichstags- und preuß. Laudtagsabgeordnete
Schmidt (Ztr.) ist in Berlin gestorben. Land-
gerichtsrat Schmidt, geboren im Jahre 1842 in Puder-
Dorn, war am Landgericht I in Berlin tätig. Dem
preuß. Abgeordnetenhaufe gehörte er seit dem Jahre
1888 an. Im Reichstag vertrat er seit 1893 den Wahl-
kreis Minden 5 21l3arburg-Höxter.

* Aus DeiitfchsOftasrika berichtet der stell-
vertreleude Gouveriieur, daß die anfangs tlltai gemel-
deteii U n r uh en in der Landschaft Süd-Ufnngu infolge
des Erfcheiuens der Truppe unter Hauptmann Bretzel
aus ein kleines Gebiet beschränkt geblieben find. Die
Groß-Sultane stehen treu zur Verwaltung« Auf die
Einlieferung der bis jetzt noch nicht gefaßten Rädels-
führer sind Preise ausgesetzt

England.

itDie Regierung hat sich entschlossen, den ersten
Schritt zu einer Einigung in der O b erhau ssr ag e
zu tun und eine Konserenz zwischen den Führern der
Liberalen und der Uniouifteii einberufen. Zwei
Kabiiiettsräie haben sich eingehend mit der Angelegen-
heit beschäftigt Nachdem eine Übereinstimmung der
liberalenKavinettsniiiglieder erzielt ist, wird ein Brief
Asqniths an Balfonr, dem Führer der Regierungs-
gegner, die politische Lage klar legen und die zu er-
greifenden Schritte näher erklären. An eine Abschnffnng
des Oberhaufes, die noch bei den letzten Wahlen eine
so hervorragende Rolle spielte, ist jedenfalls nicht mehr
zu denken.

Däiiciiiark.
* Nach mehrtätiger Verhandlung ist vor dem Reichs-

aericht das Urteil gegen die ehemaligen Minister
Christener und Berg gesprochen worden. Es
lautete gegen Christeufen aus Freifprechung; gegen Berg
auf 1000 Kronen Geldstrafe Beide Minister waren
befchuldigt, ihre Pflicht verletzt zu haben, weil sie gegen
den Iiiftizminifter A l b e r t i, der große Unterfchlagiingeii
begangen hat, was ihnen bekannt gewesen fein foll, nicht
eingefchritten seien.

Afrika.

geDie Lage ‚in Marokko wird immer ernster.
Nachdem vor einigen Tagen erst eine spanische Truppen-
abteiluiig von Eingeboreneii überfallen worden ist, kommt
jetzt aus dem Nordosten des Landes die Nachricht, daß
400 Mauren einen fraiizöfifchen Miiitärpoften ange-
griffen hätten; die Verluste auf beiden Seiten sollen
beträchtlich fein.

Affen.
*SDie Ruser geben ihre Besatzung in Nord-

perfieii nicht nur nicht auf, wie es die persischen
Patrioten wünschen, sondern befestigen sie aiifcheinend  

ins russische Lager führen. Man befiirch-tet,.daß diese
OJiaßregel große llnrutieu zur Folge bauen wird.

Der Allerheiiier Mord var Gen-Bistq
Dem zehnten Verhsindlinigstage fah man mit einiger

Besorgnis entgeiem da die Angekla.ite Frau Weder am
Tage vorher beim Baden einen schweren Anfin hatte.
Sie hatte nachher noch eine Anssahrt gemacht und sich
so weit erholt, daß sie nach einer gut verbrachten Nacht
zur Verhandlung erscheinen konnte. Die unerträgliche
Hitze, die seit Beginn des Prozesse-s in S„’l'llenftein
herrschte, hat endlich nachgelassen Die Sitzung wurde
schon um halb neun Uhr begonnen Nach (Eröffnung
der Sitzung erbat fich der Verteidiger Rechtsanwalt
Bahn das Wort zu folgenden Ausführungen: Frau
Weber hat gestern iiachinittag halb sechs Uhr einen
sehr schweren 5Einfall gehabt. Der Sachverständige Herr
Dr. Strauch aus Berlin, der in demselben Haufe
wohnt und zu Hilfe gerufen wurde, hat ihr Beistand
geleistet. Es würde wohl für die Herren Such-Jer-
ständigen Von Iutereffe fein, von ihm zu hören, wie
sich die Sache ask-gespielt hat. —- Dr. Strauch: Jch
wurde gestern iiachniittag gegen halb sechs Uhr zu
Frau Weber gerufen. Ich hörte schon auf dem Hofe
des Hotels laut geilende Schreie. Frau Weber war
noch im Badezimmer und hatte einen ganz charakte-
riftischeii

 

schweren hyfterischeu Aufstell.

Es zeigten sich Spannung der Lilinskeln und Zuckungen.
Der Kopf war nach hinten iibergebeiigt, die Augen ge-
schlossen. Sie hatte sich in die Schulter und linke Hand
gebissen. Man iieht noch heute Zahneindrücke nnd an
der Schulter blutnnterlansene Stellen. Das Bewußtsein
schien öfter getrübt zu fein. Als ihr gesagt wurde, daß
ich da sei, reagierte sie nicht betraut". Der Puls zeigte
120. Der Anfall hörte nach zehn bis zwölf Minuten
auf, aber sie soar auch dann noch ganz apathifch und
klagte über kribbeln in den Armen und eiiigefchlaseiie
Hände. — Jm Verlause der Beweisai.isiiahme wird der
Brief verlesen, den Hauptmann v. Göben an den die
Untersuchung führeudeii und ietzt als Zeuge vernomme-
nen Kriegsgerichtsrat Coiiradi geschrieben hat und in
dem die Angeklagte schwer belastet wird. Der Brief
lautet: »Sehr verehrter Herr Kriegsgerichtsratl Der
Professor v. Schrencksütortziug hat mir endlich Gefühl
und Verständnis beigebracht und

mich von der Frau befreit.

Ich habe Ihnen noch Tatsachen mitzuteilen, die ich an-
fangs teils vergessen, teils aus Schonung für die Frau
verschwiegen habe-. Unter meinen Sachen müssen ein
Paar Strümpfe des unglücklicheii Majors v. Schönebeck
fein, Frau n. Sch. habe sie mir gegeben, damit ich sie
beim Zusammen reffen im Walde über die Stiefel ziehen
sollte. Der Hund sollte meine Fährte nicht auffinden.
Diese Strümpfe habe ich in jener Nacht getragen. Sie
find gezeichnet mit weißen Leinenftückchen und den Buch-
ftaben »G. S.«. Diese Leinenstückchen find heraus-
gefchnitten. Ich müßte mich sehr irren, wenn ich sie
nicht in meinen Nachttifch geworfen hätte. Wenn nach
der Tat nicht Wäsche fortgeschickt ist, müssen die
Strümpfe da fein. Demgegenüber bestreitet die Ange-
klagte, dem Hauptmann v. Göben jemals Strümpfe ge-
geben zu haben. Im übrigen gestaltet sich die Ver-
nehmung des Zeugen nicht unaünstig für die Angeklagte

Giipoiikilcder Tages-versieht
Berlin. Der Kaiser hat auf die ihm erftattete

Meldung von der ersten direkten Kabelverbindung
Deutfchlands mit dem afrikatiifchen Festlande dem
Staatsfelretär des Reichspoftamts Krätke folgendes
Telegraaim zugehen lassen: »Ich habe Ihre Meldung
von der Verlängerung des Kabels Emden—Te-neriifa
bis nach Monrovia und der damit glücklich erreichten

 

erneut. In Täbris ließen ruffifche Kofaken die ersten unmittelbaren Verbindung Deutschlands und
ausgeübt, als in allen Bundesfiaateu Ent- dortige Ortspolizei gewaltsam entwafsiien und gefangen Afrikas mit besonderer Befriedigung entgegengenommen.

     

Ttbt Sei-se krbwergeprufte frau.
2} Roman von M.dela Chapelle.

iForisetzungJ

Unter der Dieiierfchast erfreute sich aber Fräulein Hart-
kops weniger Sympathie. Man fürchtete sie nicht gerade,
aber die spitze, inarkante Art und Weise, mit der sie
diesen oder jenen gelegentlich abkanzelte, schaffte ihr keine
Besteht-heit

»Hm der Herr Baron bereits nach mir verlangt?“
fragte fie, von ihrem Ausgange zurückkosmmend, den
Kammerdiener Hansstängel, der ebenso, wie Fräulein
Hartkopf, von Hollwedeii mit nach Berlin übergesiedelt
war. Der schon ältliche Mann verneinte, hinzusügend,
daß der junge Herr sich bei dem Herrn Baron
im Arbeitszimmer befände.

Mit kurzem Nicken ging Fräulein Hartkopf an ihm
vorüber in den Salon, der nur durch ein fchmales,
einfenftriges Zimmer von dem Raume getrennt war,
in dein die beiden Herren saßen.

Der Kammerdiener fah ihr mißtrauifch nach. »Die
geht horchen —--« brummte er dann vor si « hin ——
eine Kouibinatioii, die so ziemlich das Richtige traf,
denn Fräulein Hartkopf schien wirklich sehr viel daran
zu liegen, möglichst unbemerkt Zeugin des-zwischen
Onkel und Neffen eführten Gespräches zu sein —
wenigstens ließ die orficht, mit der sie ihre Schritte
dämpfte, dies vermuten.

Beinahe lautlos huschte sie durch den Salon und
betrat durch die offeiiftehende Flügeltür das ein-
feiistrige Zimmer, von dem wiederum eine ebensolche
Flügeltür in das Arbeitszimmer Herrn Ulrichs führte,
die aber an jener Seite burdgB eine dunkelbraune, in
schweren Falten herabwallende ortiere von dem kleinen
Zimmer abgeschlossen was-.  

Der dicke, zum Überfluß noch mit gleichfarbiger
Seide abgefütterte Stoff dämpfte die Stimmen der
drinnen Sprechenden dermaßen, daß man nur etwas
verstehen konnte, wenn man, wie Julie Hartkopf dies
tat, ganz unmittelbar an die Portiere herantrat.

In dem behaglich durchwärmten Arbeitszimmer,
das durch die ziemlich dicht zusammeiigezogeneii Vor-
hänge an den Fenstern nur ein gedämpftes Licht er-
hielt, saß Baron Thilo feinem Onkel gegenüber.

Baron Ulrich von Erkhoven ruhte vor feinem Schreib-
tisch in einem bequemen Sessel. Wohl war feine
hagere Gestalt zufauimengesunken, Haar und Bart
weiß und die Augen unter den bufchifchen Brauen tief
eingefallen. Und ‚hoch lag in· der ganzen Erscheinung
etwas Zähes, trotzig Widerstrebendes, als beuge sich
die Natur dieses Mannes nur»widertvillig der veruichtenden
Gewalt, die feine Krankheit auf ihn ausübte.

Sein Gesicht, von tadellos ariftokratifchem Schnitt,
mußte früher den Charakter des Bedeutenden gehabt
haben ——— jetztlagerte ein harter, verbiffener Zug auf
ihm, der sich vielleicht schon feit langem dort eingeniftet
haben mochte und mit scharfem Meißel feine Spur
gekennzeichnet halte. Dieser Zug trat jetzt in fast er-
schreckeiider Klarheit hervor, als Baron Ulrich aus
eine vorhergegangene Bemerkung seines Steffen, zu
welcher Julie Hartkops leider zu spät gekommen. die
knochige Rechte abwehrend hob.

»Rede mir nicht davon, Thilo — ich will nichts
über diesen Punkt hörenl Aller Groll erwacht aufs
neue in mir, wenn ich an diese nichtswiirdige Ge-
schichte und ihre elende Urheberin denke.«

»Verzeihun , lieber Onkel —- ich wollte dich nicht
aufregen, »allen da wir doch einmal über die Erb-
schaftsangelegenheit sprechen, muß doch auch die An-
nahme in Betracht gezogen werden« daß jene Frau  

:-

plötzlich austreten könnte, um den Versuch zu wagen
ihre Rechte geltend zu machen.“

Baron Ulrich lachte spöttisch auf.
verstehe immer: Rechtet« wiederholte er.
fon hat keine Rechte geltend zu machen, vergiß das
nicht. .Egon hat damals, als er diese unglückselige
Ehe,·e1nging, fein mütterliches Erbieil, auf das er
gesetzlich Anspruch erbeben konnte, ausgezahlt erhalten.
Das Verfügungsrecht über alles andre liegt, nach-
den Satzungen unsrer Familie, einzig und allein
in meiner Hand, iuid daß ich in diesem Falle nicht
um eine Handbreitvon diesen Satzungen abweichen
werde, dessen darfst du versichert fein."

Thilo zauderte einen Moment, bevor er fragte: »Und
du bist überzeugt, daß jene Frau wirklich schuldig ift?“

Baron Ulrich fah ihn beinahe zürnend an. »
ich davon überzeugt bin? —- uiid du fragst noch?
— Diese Frau, die ihre heiligften Pflichten mit Füßen
trat und Egon dadurch zu jener unseligen Tat trieb
—- fie sollte nicht schuldig zu nennen fein? — I
begreife nicht, wie du daran noch zweifeln kannst.«

Da Thilo eine Antwort hierauf schuldig blieb,
fuhr Baron Ulrich in gemäßigterem Tone fort: »Frei:
lich — dieser Zweifel macht deinem Herzen ja alle
Ehre — — ein andrer an deiner Stelle würde mich
in meinem leider nur zu gerechten Groll gegen diese
Frau nach Kräften bestärken, denn es handelt fich, wie
wir beide uns doch offen eingestehen können, hierbei um
deine ganze Zukunft. Sei also versichert, daß ich,
trofdem ich deine Zweifel nicht begreifen kann, doch den
Geinnungen, welchen sie entspringen, meine Achtung
nicht versage.«

Er schob bei den letzten Worten feine Rechte etwas
Lchmkfälltg über die Schreibtischpkatte zu Thilo hinüber,
er sie einen Moment faßte und Städte.

»Rechte — ich
»Diese Per-



Ihnen und den Norddeutschen Seekabelwerken meinen
wärmsken Dank.« Die Deutschen Seekabelwerke sind
gegenwärtig mit der Fabrikation der Fortsetzung des
Kabels nach Peruambuco beschäftigt.

——Das Schwurgericht, das sich in dreitägiger Ver-
handlttua mit den umfangreichenUnterschlagnngen bei
der Berliner Stadtsynode zu beschäftigen hatte, ver-
urteilte den Bureauasfistenten Bernhard Bolt und den
Hilssarbeiter Albert Bannicke zu je vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluft und erkannte
ferner gegen den Oberasiistenten Johannes Grunark und
den S2%uz'eauaffiftenten Willi Schmidt auf ie drei Jahre
Zuchthans und vier Jahre Ehrverlust. Allen vier An-
geklagte-n werden je sechs Monate auf die Unter-
suchungs-haft angerechnet.

Sinai. Eine »Jltis«-Feier fand hier zum zehnten
Jahrestage des Gefechts gegen die Takttsorts Statt.

- Vormittags 11 Uhr versammelten sich fiebzig Angehörige:
IOssiziere, Deckosfiziere und Maunschaften der früheren
· Besatztmg des Kanonenboots »Jltis«, unter ihnen tut-h
-Konteradmiral Laus, der frühere Fiomknandant des
·Schiffes, vor dem Exerzierhause der ersten Mattosen-
dioision. Das Wiedersehen der Teilnehmer an dem

Niederkitmpfen der .e-akuforts (gelegeutlich des Bittrer-
Fausstandes in China) war ungemein herzlitir Jeder
Chargenunterschied war gefallen. Später erschien Prinz-

kHeinrich von Preußen und begrüßte die »Jltis«leute.
.· Der dann abgehaltene Appell war auf Wunsch des
I-« Adtnirals Laus auf den engsten Kreis beschränkt Diese
 Anordnung begründete er mit den Worten: »Wir wollen
, nicht als Helden gefeiert werden, wir haben nur unsre
Pflicht getan.«

O Fig-näherem Durch einen Gnadenakt Kaiser
. Wilhelms ist ein Fiirsorne·:;äaling vor dem Gefängnis
jbewahrt worden. Die Strafkammer zu Altona ver-
:urteilte vor vier Jthren den jezigen Fürsorgezögling
_ Held zu einem Jahre Gefängnis, weil er das Wohn-
kraus seines Dienftherrn aus Rache in Brand gesteckt

. hatte. Da es sich um einen noch nichtbesiraften Jurends
«· lieben handelte, wurde die Strasvoll«"treckttttg ausgesetzt
und der Verurteilte selbst der hiesigen Fürsorgeanstalt

. überwiesen Dort bat er sich die vier Jahre hindurch in
Reue über seine ruchlose Tat so musterhaft geführt, daß
der Kaiser ietzt seine Begnadigung bedingungslos ans-
gesprochen hat.

F- ietiititsitafem Am Lastschiff »Z. VII", das am 19.
d. Mis. von Friedrichshasen aus feine Passagierfahrten
machen sollte, find die Motoren noch nicht genügend
erprobt-. Das Lastschiff wird noch nicht gefüllt. Die
Paiiagietfahrien sind abgesagt. Die Überführung des
Lnfifchiffs nach Diisseldorf wird in den nächsten Tagen
erfolsrten

QLirtpetsiåirth. Jn Kürten flog die Junkermühle,
ein-: Länlverfabrih in die Lust. Hierbei wurde ein
Arbeiter getötet, ein andrer schwer verletzt. DerGetötete
hinterläßt Frau und sieben Kinder. Die Mühle ist
ganz abgebrannt. Man vermutet, daß die Achse einer

. Maschine warm gelaufen war und infolgedessen das
Pulver sich entzündete.

Hoheit-solzer. Bei einem Schulausfluge einer
Mittelschulklasse von hier nach Argenau unter Führung

, eines Lehrers ertranken im dortigen See drei neun-
7 jährige Schüler.

x Nürnberg. Die elfjährige Tochter eines
- hiesigen Gemüsehändlers wurde von ihrem Lehrer auf
s dem Abort bewußtlos ausgefunden und ist bald infolge
- Erstickng gestorben. Das Mädchen trug seit seinem
k vierten Lebensiahre eine Kanüle, die es vermutlich zum
« Zwecke der Reinigung herausgenommen hat und ver-
s sehentlich in den Abort fallen ließ, da sie nicht mehr
, ausgefunden werden konnte. Die von dem Lehrer im
Verein mit einem herbeigerufenen Arzte angestellten

" Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg. Nach dem
» Herrntssallen der Kanüle hatte sich anscheinend die
ś Offaung in der Luftröhre geschlossen, so daß das Kind
_ keine Luft mehr bekam.  

x München. Um ein paar Nndeln gerieten dieser
Tage in Weichs bei Da·kltan die beiden Brüder und
Tagelöhner Andreas und Christian Müller in Streit, in
dessen Verlauf der ältere feinem jüngeren Bruder einen

  

sein Verbleib konnte noch nicht ermittelt werden. Eine
Gerichtskommission weilte an Ort und Stelle, utn den
Tatbestand aufzunehmen, worauf die Sektion der Leiche
stattfand.
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Die sonst so friedliche Ahr hat in diesen Tagen den Anwohnern ihrer grunen Ufer fürchterliches nommen mm3",
Unheil bereitet.
und Häuser hinweg.

aus Holz.

Brücke bei Altenahr und vielen andern. An manchen

 

Die durch zahlreiche Wolkenbrüche aufgepeitschten Fluten schwemmten ganze Baracken
Daß auch die schwersten landwirtsrhastlichen ItJiaschinen fortgerissen wurden,

weist unser Bild, auf dem eine mächtige Lokotnobile zu erkennen ist, die davonschwamm, als wäre sie
Auch alte und feste Steinbriicken, die schon vielen Iiberschwemmutigen staudzaetiatten haben,

gaben diesmal dem Andrang der Fluten nach und stürzten in den empörten Fluß.

Pioniere zur Aufrechterhaltung des Verkehrs rasch iumrovisierte Notbriirken.

in de Tiefe
be- stürzte-, und zwar
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Messerftich in die Brust versetzte. Jm Krankenhaus
Jndersdorf verschlimmerte sich der Zustand des Ge-
ftochenen und er starb. Der Brudermörder ist flüchtig;
f
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Wenn Baron Ulrich seinen Neffen schärfer beobachtet
hätte, so würde ihm vielleicht der seltsame Ausdruck
auf dessen Gesicht nicht entgangen fein; es kämpfte
und arbeitete etwas in Thilos Zügen — etwas, was
ihn fast gewaltsam zum Sprechen drängte und was
ihm doch auch wiederum ebenso gewaltsam den Mund
schloß. Er mochte sich wohl bewußt sein, daß die Vor-
gänge- semes Innern sich mit verräterifcher Deutlich-
ren »in seinem Gesicht widerspiegetten, denn er rückte
plötzlich feinen Stuhl ziemlich unmotiviert zur Seite, so
daß er nun vollständig im Schatten saß.

Diese Vorsicht war jedoch überflüssig —- Baron
Ulttch achtete nicht weiter aus ihn; er zog die Hand,
die er dem Neffen gereicht, jetzt mit jähem Ruck zurück,
tax-ern er gleichzeitig einen ächzeuden Laut ausstieß.

»?tteforgt sprang Thilo auf und trat an seine
Seite. »Schon wieder diese abscheulichen Schmerzen ?«
fragte er, sich zu ihm niederbeugend.

h Baron Ulrich nickte — man sah es dem Zacken
seines ganzen Körpers an, wie sehr er litt, wenn er
sich auch mit feftzusammengebissenen Zähnen bemühte,
der pemigenden Schmerzen Herr zu werben.

h »Heute hat es mich wieder höllisch gepackt,« stieß er
abgerufen hervor. »Ich glaube jetzt selbst, es wird
nur nichts andres übrig bleiben, als mich den Händen
eines Arztes anzuvertraueu, denn die Schmerzen steigern
sich seit-gestern zur Unerträglichkeit..

»Um so schneller ist dir Hilfe nötig. Bist du ein-
verstanden, daß ich Doktor Jordan benachrichtige? —-
Wtr sprachen neulich von ihm — er würde deine Be-
handlung übernehmen --««
oBaron Ulrich gab, wenn auch mit einiger Uber-

wtnduug seine Zustimmung »Du weißt, wie ich über
die Arzte denke,« fügte er etwas farkastisch «innen.
»Auch habe ich sie ja in meinem ganzen Leben m  

nicht nötig gehabt —- aber ich bist es gewissermaßen auch
der Hartkopf schuldig, ihr und mir Ruhe zu schaffen.
Die arme Person hat gestern wieder die halbe Nacht bei
mir zugebracht, um mich in meinen Schmerzen zu trösten.
Übrigens kannst du dich bei ihr bedanken —- sie scheint
außerordentlich große Stücke auf dich zu halten. denn
ihrer Meinung, nach die sie mir bei jeder passenden-
Gelegenheit zu äußern weiß, bist du nur all-ein würdig,
der Erbe des Erthovenschen Besitzes zu werden«

»Ich weiß in der Tat nicht, womit ich dieses Interesse
Fräulein Hartkopfs verdiene — ich bin offen genug
zu gesteheu, daß ich für die Dame keine sonderliche
Sympathie empfinde.«

»Das hast du mir bereits früher versichert, und die
auffallende Reserve, die du ihr gegenüber festhältst, ist
Beweis genug für deine Worte. Und doch verdiente
sie aus dem eben bemerkten Grunde viel mehr als
deine Abneigung.«

Thilo machte eine ungeduldig abwehrende Bewegung.
»Es tut mir leid, lieber Onkel, daß wir in unsrer

Meinung über Fräulein Hartkopf nicht übereinstimmen,
allein für derartige gegenteilige Empfindungen kann
man eben- uiemand verantwortlich machen —- fie sind
vorhanden, ohne sich in manchen Fällen auf ihren
Ursprung zurückführen zu Iaffen."

»Ich mache dir ja auch keinen Vorwurf '— es tut
mir nur der Hauton wegen leid, denn ich bin über-
zeugt, daß sie weiß, wie wenig du ihr geneigt bist.
Jch für meine Person habe alle Ursache, sie
schätzen —- sie nimmt sich meines leidenden Zustandes
mit wahrer Aufopferung an und ist mir so fast
unentbehrlich gemäßen; auch hat sie mir schon auf
eklatante Weise gezeigt, wie sehr ich mich auf sie ver-
lassen katin — —- — damals, als die Katastrophe mit
(Bann eintritt —- —« ,  

Ein Seufzer rang sich über die Lippen des Barons
—- er preßte einige Sekunden die Hand gegen die
Augen und versank anscheinend in trübes Sinnen, das
Thilo nicht zu unterbrechen wagte.

»Also esEndlich richtete er sich wieder empor.
bleibt dabei — du benachrichtigst Doktor Jordan,«
sagte er dann mit fester Stimme. »Und was die
Meinung der Hartkopf über dich in bezug auf die Erb-
schastsangelegenheit betrifft, sollst du binnen kurzem er-
rennen, daß ich dieselbe teile —- freilich, einen kleinen
Abzug als Anerkennung für ihre treu geleisteten Dienste
mußt du dir schon gefallen lassen. Dergleichen ist aber
nicht imstande, dein reiches Erbe irgendwie zu schmälern
und deshalb kannst du, trotz deiner Abneigung gegen
die Hartkopß ihr die paar tausend Mark ruhig gönnen.«

Ein freudiger Schreck durchzuckte Thilo.
» » Onkel —- —— verstehe ich dich recht —2«

ftammelte er, in sichtbarer Erregung die Hand Baron
Ulrichs ergreifend.

Doch dieser wehrte ihn kurz ab. »Laß — laß —
— ich mache damit nur zur Tat, was schon längst
mein Entschluß war.”

Als Baron Thilo wenige Minuten später das
Arbeitszimmer seines Onkels verließ, be egnete er
Fräulein Hartkopf, die in dem einfenstrigen immerchen
nebenan anscheinend mit dem Ordnen einiger thpes
beschäftigt war.

Bei Thilos Eintritt wandte sie unbefangen den
Kon und wünschte ihm mit süßlichem Lächeln guten Tag.
Er maß sie mit einem Blick, halb Spott, halb Gering-
schätzung — dann sagte er gedämpften.To"nes, indem
er ihr etwas näher trat: »Sie dürfen mit Jhrer Arbeit
zufrieden sein — —- wie Sie gehört haben, stehen wir
jetzt unmittelbar vor dem Ziele.«
0,5 z tFortsetzung folgt-)



170- Weafer 06ern11'416.
Etablissement Deutscher Kaiser.

Mittwoch den 22. Juni
abend 8111:1111

Komtesse Gukkerl.
Lustspiel in 3 Akten.

Borrrerkanf im ,,Deutsehen Kaiser«.
DDie Abonnementoliste liegt daselbst an,.

Sonntag den 26. Juni:

Kirschkriinzcheru
wozu freundlich einladet

A. Leibig. 111.:111'11t1che11.

Obst-Verpachtung
U- Piontag den 27. Juni A
vormittag 10 Uhr rvird das

DKernobstm
des Dom. Kosehuöwe meistbietend

Güutzel.

_.gt,AFahrriider
Gin jeder Pretslage an
fden knlantesten Be-

- dingnngen — Führe
alleReparaturen an enormem:
billigst ans.

H. Mülsch,
Bahuhofsrestanrant, Pransnitz.

 

 

 

nerpachtet
 

 

 

 

Legt-. Schatten-Heringe
.- Nancher-Heringe ·-
und diverse Sorten Käse

empjiehlt _

Karl Stenzel jun.‚ Prausmtz.

Wie süss
sieht ein rosiges, jugendfrisches Antlitz nnd
ein reiner, zarter, schöner Teint. Alles dies
erzeugt:

Steckenpferd - Lilienmilch - Seife
v. Bergmann & Co., Radebeul.

Preis ä. Stück 50 Pf., ferner macht der
Lilienmilch - Cream Dada

rote und spröde Haut in einer Nacht weiß
und sammetweich Tube 50 Pf. in der

Drogerie Martin Völkel, Prausnitz.

Knape de thrk’s

Eukalyptus-Bonbons
Bettes Huftennritteb

Schntzmarke Zwillinge
Paket 30 Pfg.

Gierseh in Prausuitz.

 

 

bei Willi.

Echter Breslauer

Glatzen-Korn
Preisliste gr·atis.

Jn s1311111611111 bei

Hermann Kirste.

 

 

I- Für Violine nnd Manier. «-

iÜ seiest-teer Uortragsltiickt
sür Violine (1.Lage) mit Klavier-
begleitung von Jos. Venzl.

1. Gruß in die Ferne.
3 Jdl)lle.

2. Abendsriede.
4. Am Bergsee. 5. Krippen-

lied der Hirten. 6. Menuet a. 1a. reine.
7. Rorrdoletto. 8. Andacht. 9. Schlum-
merliedlein. 1(). Aufzug der Marionetten.

Nummer 1—10 in einem Band Mk. l.—.
Vorrätig in allen Musikalienharrdlnngen,
sonst direkt vom Verleger sranko gegen vor-

herige Einsendung von Mk 1.——

P. 1. Tonger, Kölna. Rh.
Zu haben bei Hugo Danlgel in Prausnit3.

Heu an
nener Ernte sanft

Dom. Hennlgsdorf.

Für Dominium Esdorf, Kreis
Trebnitz,wird für bald ein ttichtiger

gesucht. AMeldung an Güterdirektion
Heinzendorb Post Thrergarten Kr. Wohlau.

Suche für 2. Juli etliche

Burschen--
14 bis 16 Jahre alt.

Ida Baaflaub.
Stellenverrnittlerin, Oberwng

Meine Wohnung
befindet sich vom 20. Juni ab bei Bäcker-
meister Herrn Hain, Prausnitz.

Frau Müller,
Bezirks-Hebamme

 

 

 

 

 

  

11111111111 Webanuimachungm fiir (Silbernigli.
Betrifft Abänderung der Kehrlohntaxe für die Bezirksfchornsteim

seger des Kreises Trebnitz.

Kehrlohntaxe für die Bezirksschornsteinfeger im Kreise Trebnitz.

Auf Grund des §77 der Reichsgewerbeordnung wird für die Bezirks-
schornsteinseger des Kreises Trebnitz nachstehende Kehrlohntare erlassen:

Die Bezirisschornsteinfeger sind berechtigt, an Kehrlohn zu fordern:
I. Für das jedesrrralige Kehren eines Schornsteins:

ir. in einem einstöckigen Haufe 10 Pfennig,
b. zwei » „ l4
1:. ,, » drei , ,, 18

eventuell fiir jedes weitere Stockwerk 5 Pffenirig mehr.
Für das sedesmalige Kehren eines Hausbackosen- Schornsteines für iedes

Rohr 5 Pfennig.
Keller und Vodenriiume,

« » N

letztere auch mit Kniestock. werden nur dann als
besondere Stockwerke betrachtet, wenn in denselben stelbstiindige Feuerrmgsanlageu
vorhanden sind. Seitenteile eines Schornsteines. sogenannte Schlunde oder Kamme,
sind einem Kniestocke gleichzrnrchten.

Die Reinigung der Verbindrmgsröhren der Oefen mit den Schornsteinen ist,
soweit die Reinigung vom Schornstein aus erfolgen kann, in den vorstehenden Kehr-
gebiihrensätzen mit inbegriffen.

Alle freistehenderr Schornsteine für größere Feuerrrngsanlagen, sowie die
ähnlichen Zwecken dienenden Schornsteine in landwirtschaftlicheu Betrieben nnd alle
Schornsteine für Dampfkesselfeuerungen sind dem Kehrzwange nicht unterwerfen.
gleichgültig, ob es sich um gernauerte oder eiserne Schornsteine handelt. Ausgenommen
sind enge, in Gebäude eingemauerte Schornsteine zu den angegebenen Zwecken (so-
genannte russische Kamine).

II. Für das Arrsbrennen eines unbesteigbaren Schornsteines zwecks Erit-
fernrrng des Glanzrußes sind zu entrichten:

für einstöckige Gebäude 15 Pfennig,
für jedes weitere Stockwerk. . 25

III. Die Kehrlohntare vom 18 Dezember 1903 —- Kreisblatt Stück 102
pro 1903 —- wird aufgehoben.

Trebnitz, den 8. Juni 1910.
Der Königliche Landrat.

Vorstehende Kehrlohntaxe wird hierdurch veröffentlicht mit dem Hinzufiigen,
daß dieselbe mit dem 1. Juli 1910 in Gültigkeit tritt.

Obernigi, den lii. Juni 1910.

Der Gemeinde - Vorsteher.

Koleja.
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ÆVerrersc bis Mitte July-A
dann Sprechstunde für Zahuersatz und Zalmbehandlung wie

bisher in »Pension Hohenzollern«.

Frau A. Lorenz.
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ist das zur Zeit beliebteste überall eingeführte und
bestbewährteste

selbsttätige Waschmittel
' f von unerreichter Wasch- und Bleichkrait. Kein Reiben,

kein Bürsten, kein Waschbrett. Garantiert unschädlich

lür die Wäsche und vollkommen gefahrlos im Gebraucht

Millionenfach erprobtl Ueberall erhältlich! .-.

Henkel 8: Co., Düsseldorf, ;
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Henkeisaiethoda
Ia der Küche sparen hilft

MAGGI sWürze.

Alleinlge Fabrikanten: 
 

In allen Iilaschengrössen und nach—
gefüllt bestens empfohlen von
Lulse Straube, Gern. -Waren‚

Prausnltz, Ring.
 

 

 

ist bezüglich Ihrer Ernährung
leicht durch ilhrbar. Trinken Sie
früh u. na mittags von jetzt ab
nur noch „Bamg‘ Malzkaffee.   
 

weltberühmt als bestes lnsekten--Vertilgungsmittel
gegen Schwaben, Russen, Flie en, Flöhe, Vegelmilben.
Ameisen, Schnakken etc.‚ er ältlich a 10, 20 Pfg.
und höher in P rau So l tz bei Herrn Carl
Steinert.

Fleischbeschau-Atteste

GOMETIN
von A. Hodurek, Ratihor.

 

empfiehlt
Hugo Danigel, Prausnitz.
 

 

Für Zahnleidende tnlObernigk u. Umg.
praktiz. ich tägl. 11. III-z llhr ab in Villa Anna,
2. Hans von d. Post. —- Jn bring. Fällen zu
jeder Zeit durch Teleph. Nr. 2050 zu rufen.

C511.Stauislaunki. Dentistin,
Breslan, Friedrichstrasre S5.
 

 

M Krafbler
empfiehlt

Brauerei Klein-Peterwitz.

“lll “Mag
ma

nistetl11l Ewenwtif
lereüe

-(nmmand1r-.üesellsm w (o'ln

(ognac-Versrhnllle
empfiehlt ihre

zu O e erst

Mk. 2- 2.50 3.— 350

eeeeMk_l-|-‚-uttth.’-t.50
Prausnitz lui Wilh. Giersch, Trachen-
berg bei Hermann Blumberg, Trebnitz

lui Georg Rother.

    

   
      
   

  

   

   
  

      

   

  

 
 

 

Seil-sie aller Pferdelotterlen.

S_t____ettiner‚.„‚.L,_„„,‘a

|«
7.1‘

ll LOSOLos l Mk.‚ 101ml,
Porto und l. iste 25 Pfennig extra
4304 Gewinne. Gesamtwert Mk.

darunter

7Equipa .‚dar.||lierer-
zu: u. II Pferde = Mk.
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unnd 4200 Silbergewinne := M

»-gSieilinerlosa sksåiiiikzsiii
Gustav Pferdte, Essen a. R.
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Bei Hugo Dauigel in Prausuitz

ist an haben:

Reue lieriielirsliarie 11131: Provinz
schlossen

_. spsäxsklrkflkrgei-.--:—.-3.3:ejki 3,().sp?4åfgx·-.-

Flechten
III-. und trockene Schuppenflechte,
thront-· Ekzeme , Hautausschllge,

offene Füsse
solt-schilder- Beingeseiuriits Ader-
boine, böse Finger alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich lioiiia
ebeilt zu werden, mache noch einen
ers-ach mit der bestens bewährten

ist« u. alturefrei. Dose Mk. 11511.2.“
an k geb reiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpackung

weise - grün - rot und mit Firma
Schubert & Co.‚ Weinböhiu—Dresdn.
Fälschungen weise man rathe-h
Zu haben in den Apotheken.
 

   

Klimmen-i-
n. Gichbxeidcndcn
teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit,
was meiner lieben Mutter nach jahre -
langen 1ualvollen Gichtleiden geholfen
hat. Fein. Marie Grünaner, -
München, Pilgerssheimer Straßeg ‚’Il.

 

 

Feder- W/Mmmy,
bestehend ans 3 3111111112111, Küche nnd Bei-
gelasz, ist preiswert zu vermieten und zum
l. Oktober zu beziehen. Print-stütz, Bahn-
hosstrasze 160.

Marktpreise.

 
 

Breslau, 20. Juni.
per 100 .Rtlogr. höchster niedrtgster
Steigen, wei er 20,60 17,60
Weizen, ge er 20 50 17,50
No gen 14,00 11,50
Ge 15.00 l2,00
betet 14 80 l2 80
Erbsen 23,0) 15 50
Trebnttz, 18. Juni.
Bär 100 Kilong höchster niedrigster

eizen 20,50 19,60
Rog en 13,80 13 ,0()
Gertte 15,00 13,50
Hafer 14,80 14,00
 

h Hierzu eine Beilage. 1‘—



lle Briefe sind zu richten an: Heiiinstiiui „L

 

äebsen, Basel (Schweiz) Gan-kostete (373i.
A11beW317ren ! Brietlictte Behandlung in — allen Agib-gWHAT-ZU f

Xällen wo angängig-
 

 

 
 

Periilnliitte conluttalionen 30 Pfg- RSTOMMMHZEISSWHJSH beifügen. Perlenliclie conlultationen
« er sattittliclt e. » , «- ‘r’ti e ' Inbitte vol-d Das Eüeeleemsiie III n e vorne lctmtilt

 

anzumelden! anzumelaenl

Briefe nach der Seitweiz Briefe nach der Schweiz
20 13i. poklol 20 pf. vom!

    

 

    
 

 

     

   

  

 

  

     

   
Basel-Bottmingermiihie Weit-weist „Vilia Maria“

behandelt

Lungentuberkeelosm Asthma, dsleiictssnsneestzt und Blutarmut, Helft-ne Bein-
schmieren, Kiemengei’adergeschwäärm üäeeeeeiike'nnhheiten. dieses-s (fressende Fleckng

Gestehsechtsiletsmesiiwiteu, Wie-Sei und Rheumatäsmus
W möglichst ohne dann Passe-inst- zu lßette liegt. W

Hin Belehrung für Kranke nein deren Angehörige.
»Die Natur bei“, der Arzt »in-«

hat nur dafür zu Sorgen, daß -

dieses möglich ist; det- Arzt ist

nur Der Diener der Name, nicht

der Speer."

Diese Wahrheit hat vor Jahrtausen-

den schon Hypolrates erkannt nnd jenen

Ausspruch getan, aber noch heute wer-

den den Kranken von zahlreichen Vierz-

len Medilantente oerordnet, die das
stelltest-reden der Natur hindern, ihr

gleichsam in die ‘Jlrme full-en nnd so

den Kranken schädigen, anftatt ihm die

ersehnte Hilfe zu bringen. Ilion denke 1-

   

      

sich aus-Z dem Blut abfondert. Das

ist eln sicherer Beweis dafür, daß

Mensch ihr nur kein Hindernis in den

Weg legt. Aeußere und innere Be-

handlung müssen Hand in Hand gehen

wenn der Erfolg der Kur der gewünschte

sein solt. Tausende leben und lind

alt- geworben, die bot Jahren

tnberkulös waren.

Die von dem Heilinftitut S. N.

Jeder gegen Tuberkulofe ver-

ordneten Mittel find keine Ge-

heimmittel und vor allen Dingen

völlig giftfrei. (Etwaige Medilamente

werden in deutschen überliefert

angefertigt, wodurch an Zoll unt-

Porto erspart wird.

Durch die .Jebfen’fche Kur-«

methode ift mal-weidlich vielen

dem sicheren Tode verfallenen,

von den Aerzten ausgegebenen

Kranken Gesundheit u. Lebensluft

wiedergegeben. — So lange eine

nur an die zunllcjen Arznei-Vergiftun-

gen, von denen Professor Robert in L

seinem Lehrbuch der Jntoxicationen x

wörtlich sagt: „Unter Medizlnal-Ver-

giftungen verstehen wir solche Ver-

giftungen, deren Schuld wir Aerzte I

zu tragen baden Ihre Zahl ist 53e—

gion.“ Arn schlimmsten fleht es in

dieser Beziehung bei der Tubertulose-

behandluag aus-· Die bloße Herz-Solang f M » «

der gegen dieselbe empfohlenen Mittel « · , . , _ » « »in-« i'. ”"\ bessere Heilmethodc nicht bekannt

würde einen dicken Band füllen DieM J / ._ ·"« ,,-7 ist, liegt absolut kein Grund vor-, neue,

stärksten Gifte werben häufig ' « Ü « 7 f f l // '_“  - noch nicht genügend erprobte Mittel

W“ grauen 6‘116’333; "um Denkt 0 Je 6J, h ' ZU IIIlng in Anwendung zubringen und hierdurch
an das Krebs-Ah das zwar vie Tubertulose nicht heilt, den Kranken die Patienten zumVerfuitiglanlnchen herab zn würdigen, vielmehr geschieht

aber noch Magealeiden wacht, die dann zu einer doppelt raschen die Behandlung nach wie vor nach der alten bewehrten YJiethode.—-tlseut

Ahnuhme ber mühe MM“ und das Ende beschleunigen Denn « Gott nnd die Natur dir Fähigkeit zum Heilen gegeben hat, der
Moos-It ist kein harmlose-Hi Mittel ; in größeren Quantität-m soll diese auch zum Heile seiner Mitmenschen nutzen. Die wahre

genossen ist es ein fressendes Gift, welches die Magende net nun-citat ist das Wissen und die Befähigung Der Nachweis hie-in
m den Tod herbeiführt wird nie in der Theorie sondern immer in der Praxis gebracht.

Fast täglich tlieftv man in den Zeitungen voll Liesztem Welche Die Praxis ist stets besser als die Theorie, und nichts

SWO ein neues wirtiameß Heilsam-Duft Segen die Tubekkulole vermag besser zu beweisen, daß die aufgestellte Behauptung den Tat-
erfnnden p haben. So neue es mit demHetlserum des Professor Koch- fachen entspricht, als die täglich in großer Zahl elnlaufenden Heit-

m W man sich anfänglich f” große (Erfolge Meinrad); überai! murbe berichte Und Danksagungcn aus allen Teilen Europas und aus fremden
« ansamde unb heute weiß Taft jeher Arzt- bai; bieieä Mittel völlig Lileltteilen —— Natürlich ist es nicht möglich, alle diese Danlsagungen

Wim ist« niemaiö einen Schminbiiidnigen beilie, ““b in ben abgerundete, eine geringe Anzahl folgen nachstehend- Sie Originale
meiien Wen hütet: gefährlich mit“ derselben lot-le viele Hundert weitere Deutschl-eitlem welche übrigens

Dennoch ist die Tuberlnlose heilbar, und; wenn iämtiia Mutti - . —_ y . gefordert entginger liegen zu fedetmanns Einsicht stets

die Stanlbe’et ydjon ziemlich weit borgeidnitten ‘71; aber bereit. Die Danksagungen sind notariell beglaubigt. Hinter jeder
nicht durch Gewalttnittel Die tuberkulösen Geschwure heilen auf-, rein. SDanfiaguag m in Kummer bingugefügt, um welches Leiden ei sich im

werben, nachdem sie nach Vetnichtung der Krankheitsstoffe zum Stillstand betreiienben Falle 1;“um“l
gebracht sind, von der Natur mit einer lallartigen Masse umgeben, die

Das Heilinftitnt fteht. wie dieses das fchtvcizcrifchc Gesetz vorschreibt, unter verantwortlicher Leitung eines in der

Schweiz approbierten Arztes. Die Behandlung geschieht nor-c in jedem Falle mu- und) der seit vielen Jahren bewährten

Elegante.

Alle Briefe sind zu richten an: Heilinstitut j. N. Igebe-End Basel (Schweiz) Gase Postale6731.
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Anerkennunasldireiben iiber Heiierfolge bei congenlcliwintiluiiit, Bleiciisucln um).
FrL Elisabeth Hcifc in Wichniannsdorf

b.‘150itg‚enburc (Ui:kerinari·). Teile Ihnen mit,
daß ich mich nrih die Medikainente sehr wohl
fühle n. denke doch jetzt wieder gesund hergestellt
zu sein. Für die Behandlung sage ieh Ihnen
meinen besten Dank. lBleichsurht.)

Herr Friedrich Kein-ach Oberschweizer in
Stöckigt Post Oberlosa b. Platten i. Sachs. Ich
teile Ihnen mit, daß keine Medizin mehr gebrauche,
da schon seit 8 Tagen keinen Hatten mehr habe
u. keine Schmerzen, sage ich meinen besten Dank
u. ich werde Sie sehr empfehlen. (Lungenleiden.)

Fri. Elisabetha Etringer, p. A. Herr
. Schu, Rottenfiihrer in Reinig, Post

Wasserliesch, Bz. Trier. Jrh kann Ihnen die
frohe Botschaft mitteilen, daß ich nun durch
Gottes n. Jhre Hilfe von meinem Leiden soweit
befrit bin, daß ich keine Medikaniente mehr
brauste u. dasz ich Tag für Tag fast arbeite
wie früher. Mein Zustand vor Ihrer Ve-
handlung war fehr bedenklich, so daß i:h alle
Hoffnun aufgegeben hatte, n. der Arzt-, ·der mich
iebanbeiie, sage zu meinen Rugehorigeih es
wäre für niiih keine Hoffnung. Jch erhielt nun
durch die Zeitung ein Prospekt von Ihnen und
entschloß mich an Sie zu wenden. —- Hiermit
spreche ich Jhiien meinen herzl. Dank ans. Sollte
das Leiden jemals wieder auftreten, werde ich
mich gleich an Sie wenden u. werde Sie zu
jeder Zeit derart leidenden Mitmenschen aufs
Jnnigfte empfehlen (Luageatuberkulose.)

Firl. Platte Burkard in um b. Sichtenau,
Amt SRI)! (Baden). Ich teile Jhiien mit, daß
es nü- Soweit wieder gut eht, habe mittig: eines
prachtvollen petit, gute erdauung, e nii
siedet sein«-dv u. nehme an Gewicht zu. Nun
kdnnte ' mit Ihrer in. Kur aufhören Bin gerne
“bereit, bestens zu empfehlen (Liingenleiden.)

Frau Kucher Nicht in Kühn-erg-
Bärenstcith Bez. Chemnitz (Sachs.). Jai habe
sitt ürztliih untersuchen lassen u. kann Ihnen
die freudige Mitteilung mmben, dasi und: dsr  

Arzt für gesund befunden
Lungenspitzeiittnarrd.)

Herr Adolf Steffen in QBefterhiifen b.
Magdeburg, Schulstn 3. Ich kann Ihnen nun
die sreudige klliitteilnng machen, daß ich nun
wieder vollständig geheilt bin, da ich niich habe
man; unteisuihen lassen und mich derselbe fiir
gesund befunden hat, ich werde die Medisaineute
noch verbrauchen n. sage nun meinen besten
Dank für die guten Erfolge und werde Sie bei
passender Gelegenheit stets empfehlen (Lnagen-
leihen.)

Herr Friedrich Baucrfcld in Artern
i. Thür. Schenkstr. 1. Ich fühle mich Gott sei
Dank ganz wohl n. wer-e nichts von Atem-
desthwerden und {tüfteln means gewahr-. (Afihiaa.)

Herr Wilh. Seibt. Obersihweizer, Domäne
Strausbcrg b. Immenrode, Thür. Ich teile
Ihnen mit, daß ich völlig wieder gesund bin und
spreche meinen innigsten Dank Dafür. lEhrom
Luiigenkatarrh.)

Herr Emil Richter-, Bergpraktikant in
Gutest, b. Sternberg, Dz. Halle i. S. Ich kann
Jhnen heute die frohe Mitteilung machen, daß
ich soweit wieder hergestellt bin und Jhrer werten
F«ilfe nicht bedarf. Bin ganz erstaunt über die
schnelle Heilung Ich sage Ihnen hiermit für
die schnelle Heilung meinen herzl Dank und
werde Sie allen ähnlich Leidenden aufs Beste
empfehlen Gronitialkararth

Herr G. Riaeht, Eifenbahnassistenst in Stiel
i. Holst. Sophienblatt 80. eh kann Ihnen zii
unserer größten Freude mitteilen, daß das Leiden
unserer Tochter nach Ihrer vollendeten Kur voll-
ständig gehoben erscheint· Es ist bis jetzt keine
Aenderuiig in ihrem Besinden eingetreten, troh
der recht kalten u. rauhen Witterung- (Ehren.
ßnnaentatarrb.)

Frau Anna Stücke in Eberswaldq
Kr. Ob. Barnim, sBrot). Brandbg. Viktoriastr. 31,
2. Tr. tiann Ihnen zu meiner Freude mit--
teilen. dass ich jetzt wieder ganz gesund bin.
DIE-«- Sihsncsisn sind seit l4 Tagen ganz mm,

hat. tiihrnniichsr

 

andnih der ganze Organismus gekräftigt, Euro,
ich fnhlc mich so wohi. wie lange nicht mehr u-
bar; danke ich Ihnen. Ich hätte nicht geglaubt,
daf; ich in so kurzer Zeit wurde gesund werden«M
Allen ähnlich Leidenoen will ich Sie warnt ems-
pfehlen Mit herzl- Dank für Ihre aus-
gezeichnete nur« lBieiehsucht u. Retornleiden.)

Frau Anna Schuster in Bimzlau (einem,
Hahnauer Chatissee 3. Herzl Dank für die
schnelle Hülfe Jch fühle mich wieder gesund
u. werde Sie jedem kranken Mitmenschen bestens
empfehlen ((i«·.hrou. Bronihialtatarth

Herr Georg Roth, Weichensteller in Nürn-
berg i. Bah. Rangierbahnhof. Kann Ihnen
die» sreudige Nachricht mitteilen, daß ich von
meinen Leiden wieder erlöst bin u. habe eine
weitere Behandlung nicht mehr nötig. (Magen:
leihen.)

Herr Franz Führer in Brock- Ostackeri
we 4.2. Sir. Nuhrort (sann). Teile Ihnen mit,
da es mir wieder gut geht, breiten u. Aus-wars
u. das Streben ans dein Halse ist verschwanden
Medikainente reichen noch auf 8 Tage u. bis
dorthin bin ich völlig hergestellt. Ich bedanke
mich daher, daß Sie mich in so kurzer Zeit
wieder hergestellt haben Sollte es jemals in
meiner Familie was vorkommen, so werde ich
mich nur an Ihnen wenden, auch werde ich
Ihnen in Bekanntenkreisen allen Leidenden em-
pfehlen. (Lungeuleidea.)

Herr F. Rot-net in Winseu a. b. Luhe
Ich fubcc mich setzt ganz wohl u. denke, daß
die Magenverstiinmung sich ausgeheilt hat. Ich
sage Ihnen meinen verbindl. Dank u. werde
Ihnen bei Gelegenheit empfehlen. (Magenleiden.)

Fel. Anna Eckert in Karoliaenthal b.
Prag i.»Böhrn. Weinbergstr. Sir. C. 322. Junigsleu
Dank snr die Wiederherstellung meiner Gesundheit
Monatelangl leidend und der Verzweiflung nahe,
erfreue ich mich setzt des besten Wohiseins. bleiben,
Schmerzen, Mißstiuimutig sind dahin. Nochmals
herzl. Dank mit der Versicherung, Ihr Heil-
oerfahreu jederzeit bestens anzuempfehien (Wort.
LiingenleidenJ

Anerkennungslciireiben über fieilerfolge bei offenen Beinfdtädea, Rrampfadergefdimiiren, finnikrankheiten,
caan (fretlemie Jleciiit), Gicht, Rheumatismus usw, «

Herr Friedrich Schreiber in But-each
a.Saar. Langfuhrstr. 12 Jeli spreche Jhneu h emiit
meinen besten Dank aus. Mein Lunas isi (geheilt,
ieh brauche nichts mehr. Ich werde siie empfehlen,
Im ich nur kann, denn so schnell hätte ich nicht
gedacht, daß die Krankheit geheilt ist. Wahne-)

Frau Juliana Steinbrer in Schneide-
In l, Bez. Bromberg -JPoseii). Jni August
ds. Js· berichtete ich ‚Gähnen, daß ich bereits 12
Jahre an Kraiupfndeigeschwiire leihe. Sie liber-
sandten mir gleich darauf tllii.sdikimiente, welche
uiir zur Heilung verhalfen. So bin ich setzt in
2 Monaten bon dein grosien Leiden befreit Die
großen, lochartigen Wunden n. die Ein-rang sind
zugedeckt, geheilt n. verspüre auch nicht mehr
Schiner-sen Da Sie mir m. Herr Dr· in einer so
kurzen Zeit von dem langjährigen Leiden befreit
haben, age ich Ihnen meinen besten Zank Ich
werde Sie auch fernerhin bei allen tönennleidendeii
bestens empfehlen (th'ainhfaiiergrid)wirre.)

Herr Klaus Piarkiis, Giftlerin tJSellhani-ein
Post Freisiug Ob. aherii. Der Arm ist bei-site
ganz geheilt. Weitere arztliche Behandlung ist nicht
mehr nötig. Wir können Jhnen nicht genug bauten
sur die schnelle und gute Heilung Ich met-de
Sie überall empfehlen (Flethtenleiden.)

Herr Joses Gruber in Chamrniinftcr
Nr 29, Post Cham i. Wald, Oberpfalz istmherni
Mit größter Freude können wir Ihnen mitteilen,
daß sich der ”Jammer; am Zions n. litt-fuhr ganz
verloren hat n völlige Getos-nistet eingetreten
isi, denn schon beim ersten (Y-ebi«n«iath)rei Arznei
ist frhon Besserung eingetreten n a ist-: die eilte
Nacht gut schlafen t.":.in.sn, nistmee txtson Zang
nicht mehr der Fall gewesen is. i‘m: die von
Ihnen so schnelleHilse sprechen Ihnen i: Its-in besten
Dank aus u. werden bestrebt sein« f?“ - sjnilung,
soweit es" in unseren Kräfte-n n" «-.«-sti«i« zu
empfehlen- (Rheuma1ieuine n. but-« thut-riend

HerrL.Pflaiinibauiii, Hoielbefizkiixr in Loevaiy
Wpr. Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen
einige Zeilen über den Gesundheitgznsiaud meiner
Mutter mitzuteilen Nach Gebrauili Ihrer Salbe
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halb 14 Lage vollständig geheilt, wofür ich Ihnen
im Namen meiner Mutter den besten Dank aus-
spreche ltiranivsadergesihwärJ

Fun- (Steuer; Schnitt-, Wwe. in Schram-
berg, E. A Oberiidori, Württbg Gatshaldestr 19
Teil-.- Lihntn mit, daß meine Tochter ietzt voll-
ständig geheilt ist« Die Wunde ist nur noch ein
bit-then rot. Wär können Ihnen nicht genug
danken sur Ihre Hilfe u. werden Sie überall
empfehlen — Auch iid bin geheilt, meine Hand
ist jetzt ganz in Ordnung u. können wir die Kur
fle beendigt ansehen. Sie-allein haben Uns
wieder zu glücklichen Menschen gemacht, denn
vorher war ich mit meiner Hand oft am Ver-
zweifeln. Wenn ich Ihrs Adresse nicht erfahren
hätte, hätte ich setzt nur noih eine Hand, denn
alle bietet: sagten, ich müßte nach Tübingen und
die Hund abnehmen, nicht genug kann ich Ihnen
danken. Title-J skenim über solchen Erfola (Rabatt)

Jst-. Christian-: Beet in Stellen i. Reine-
thal, bei der Kirche Wiirttl)g. zisch teile Ihnen
die siendige Nachricht mit, daß meine Hand mit
Gut-eg- n. Ihrer Hilfe sehr man geheilt ist. Ich
habe absichtlich mit meinem Schreiben langer
gewartet, um zu sehen, wie die Heilung blieb.
Doch Gott n. Ihnen sei her,il. gedankt, es blieb
hier jetzt schön Numts seit l" Jahren)

Herr Joh. König, ill. in Wiens-heim b.
Worin-z in sehen. Da nun die Nase vollständig
geheilt ifi, halte ich en für meine Pflicht, Ihnen
nebst Gott fiir die grosse Hilfe meinen herzl.
Dank auszusprechen Ich tut-sie mich genötng
jeden- auch nur iihnliih Iieidenden Sie aufs
Warniste zu empfehlen {L'npnfu

wenn Ida Kaiser in Hei-beleben b. Goiha
i. Im}! nieiizgasse Ei Da ins jetzt meine Nase
seh-· man geheilt ist« sage ich Ihnen meinen
besten Dank· Ich bin gerne bereit, Sie auf due
Beste zu empfehlen («-.«nti:tl’s.

Herr Wilhelm Wiecrfeld in Alteiibochum,
Col. ‘lr‘r. is dir Bot-Juni i. I’J‘Seftial. Entschuldigen
Sie, dass ich nicht eher geschrieben habe Lich
wollte erst abwarten, wie es mit nie-net Frau
Bein ward-, ob me Heilung blieb, oder das
Bein wie-der qui-fing d12-er Gott sei Dank, das-  

Beia ift iiberall an, auch fühlt sieh meine Frau
ganz gesund. Jch spreche Jhnen meinen herzl.
Dank ane, daß sie meine Frau in so kurzer
Zeit geheilt haben. (Beiugesihwiit.)

Frau Etiiilic Scng, Weber-ei in Kollnau,
b. Waldkirch in Breisgau Baden) Luisenstr. 105.
Kann Ihnen die freudige iitteilung geben, daß
mein Fuß bereits geheilt ist und danke Ihnen
bestens für Ihre Hilfe und werde bereit fein,
jedem der solche Krankheit oder bösen Fuß hat,
Ihnen bestens empfehlen- (Krampfadetgesthwiit.)

Herr Ga. Brand, Forstwart in Reuters
b.Wallenrod (Hessen). Für die erfolgreicheHeilung
sage ich Ihnen auf diesem Wege unsern Verbindl.
Dank· Die Wunde ist sehr schön geheilt, wollte
Gott, es- hielte auch stand für immer. (Luvus.)

Herr (S. Rohle«der, Berlin C. 2. Burg-
strafze 12. Seit mehreren Jahren litt meine
Frau an offenen Beinschaden, alle Anwendungen
von ärztlicher Seite hier hatten keinen Erfolg
zur Besserung Durch einen Beine-Stall des
Herrn Tante n Seltenheit-i. Bez. Streben, der
uns so leidvoll wie frendooll die Leiden seiner
Tochter erzählte, wandten auch wir uns ver-
traueneooll an Sie· Ihre Anwendungen boten
uns sihon nach l4 Tagen neue hoffnung. So
ist die Heilung ganz zu unserer Freude gediehen.
Meine Frau ist wieder Gottlob in ganz freudigem
Stadium gekommen, wag ich Ihnen hiermit bes-
{tätige n. jeden Kranken in diesen erfahrcnen
Leiden empfehlen werde llkrampfadergeschwiir.)
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